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Wer Anspruch auf Teilzeitarbeit hat

VON BRIGITTE BONDER

Die Kinder jeden Tag pünktlich
aus dem Kindergarten abho-
len, mehr Zeit mit der pflege-
bedürftigen Mutter verbringen
oder einige Wochenstunden in
eine berufliche Fortbildung in-
vestieren – es gibt viele Motive
für einen Teilzeitjob. Frauen
begründen die Arbeitsreduzie-
rung oftmals mit familiären
Verpflichtungen, auch bei Vä-
tern spielen die Betreuungs-
aufgaben eine immer wichti-
gere Rolle. Paragraf 8 im Teil-
zeit- und Befristungsgesetz er-
leichtert den Wechsel von Voll-
zu Teilzeitarbeit – hier ist der
grundsätzliche Anspruch für
Arbeitnehmer verankert. Aller-
dings müssen gewisse Bedin-
gungen erfüllt sein.

Arbeitszeit festlegen
Ein Mitarbeiter ist teilzeitbe-
schäftigt, wenn seine regelmä-
ßige Wochenarbeitszeit kürzer
ist als die eines vergleichbaren
vollzeitbeschäftigten Kollegen.
„Der Arbeitnehmer hat einen
Anspruch auf eine Reduzie-
rung und der damit verbunde-
nen Festlegung der Arbeits-
zeit“, erklärt Gregor Thüsing,
Direktor des Instituts für Ar-
beitsrecht und Recht der sozia-
len Sicherheit der Universität
Bonn. „Er kann zum Beispiel
fordern, dass er 20 Stunden die
Woche jeweils vormittags von
8 bis 12 Uhr arbeiten möchte.“

Dabei muss der Anspruch
nicht begründet werden, eine
Erklärung erleichtert dem Ar-
beitgeber jedoch die Auswahl,
falls mehrere Arbeitnehmer
Teilzeitarbeit beantragen. Oft-
mals spielen die Kinderbetreu-
ung oder die Wahrnehmung

anderer familiärer Pflichten
eine wichtige Rolle, aber auch
Motive wie Aus- und Weiterbil-
dungszwecke, gesundheitliche
Gründe, Wahrnehmung eh-
renamtlicher Tätigkeiten oder
der Übergang in den Ruhe-
stand sind für den Arbeitneh-
mer relevant. „Der Arbeitgeber
kann den Antrag nur ablehnen,
wenn er dafür hinreichende,
betriebliche Gründe hat“, be-
tont Thüsing.

Voraussetzungen
für Teilzeitarbeit
„Einen Anspruch haben nur
Arbeitnehmer, die länger als
sechs Monate in dem Unter-
nehmen beschäftigt sind und
nur solche in Firmen mit mehr
als 15 Arbeitnehmern“, erläu-
tert Thüsing. „Arbeitnehmer
müssen ihren Wunsch nach
Arbeitszeitverringerung und
Umfang drei Monate vorher
anmelden und dabei die ge-
wünschte Verteilung der Ar-
beitszeit mitteilen“, informiert
das Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales (BMAS).

Das Gesetz verlangt zwar
keine schriftliche Beantra-
gung, diese Form ist jedoch zu
empfehlen, da eine spätere
Nachweismöglichkeit gegeben
ist. Laut dem BMAS muss ein
Arbeitgeber dem Arbeitneh-
mer spätestens einen Monat
vor dem gewünschten Teilzeit-
beginn schriftlich mitteilen, ob
er zustimmt oder nicht. Unter-
lässt er dies, verringert sich die
Arbeitszeit laut Gesetz auto-
matisch auf den gewünschten
Umfang. In der Praxis werden
die genauen Regelungen der
Teilzeitarbeit jedoch gemein-
sam erarbeitet. „Arbeitnehmer
müssen sich auf ein Gespräch

kommt. Laut BMAS liegen be-
triebliche Gründe dann vor,
wenn die Verringerung der Ar-
beitszeit die Organisation, den
Arbeitsablauf oder die Sicher-
heit im Betrieb beeinträchtigt
oder unverhältnismäßige Kos-
ten verursacht.

Teilzeitarbeit nach
anderen Gesetzen
Ein Anspruch auf verringerte
Arbeitszeiten ergibt sich nicht
nur aus dem Teilzeit- und Be-
fristungsgesetz, sondern ist
auch nach dem Bundeseltern-
geld- und Elternzeitgesetz,
dem Pflegezeitgesetz, dem Fa-
milienpflegezeitgesetz oder
dem Altersteilzeitgesetz mög-
lich. „Während der Elternzeit
kann jeder Elternteil bis zu 30
Wochenstunden im Durch-
schnitt eines Monats in Teilzeit
arbeiten“, erklärt ein Sprecher
des BMAS. In Betrieben mit
mehr als 15 Mitarbeitern ha-
ben Arbeitnehmer unter be-
stimmten Umständen sogar ei-
nen Rechtsanspruch auf Ver-
ringerung der Arbeitszeit auf
15 bis 30 Wochenstunden.

Das Pflegegesetz eröffnet
Beschäftigten die Möglichkeit,
bis zu sechs Monate Pflegezeit
in Anspruch zu nehmen, um
einen nahen Angehörigen mit
mindestens Pflegestufe I zu
Hause zu pflegen. Sowohl voll-
zeit- als auch teilzeitbeschäf-
tigte Berufstätige können sich
zudem vollständig oder teil-
weise freistellen lassen. Laut
Familienpflegezeitgesetz kön-
nen Beschäftigte in Unterneh-
men mit mehr als 25 Mitarbei-
tern ihre Wochenarbeitszeit
sogar maximal 24 Monate auf
bis zu 15 Stunden reduzieren,
um einen nahen Angehörigen
häuslich zu pflegen.

Für ältere Arbeitnehmer bie-
tet sich Teilzeitarbeit als Über-
gang in den Ruhestand an. Sie
können Teilzeitarbeit sowohl
nach dem Teilzeit- und Befris-
tungsgesetz als auch nach dem
Altersteilzeitgesetz vereinba-
ren. Voraussetzungen sind
etwa, dass die Arbeitnehmer
das 55. Lebensjahr vollendet
haben und ihre Arbeitszeit auf
die Hälfte der bisherigen wö-
chentlichen Arbeitszeit verrin-
gern. Die Vereinbarung von Al-
tersteilzeit erfordert aber das
Einvernehmen von Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber, einen
Anspruch gibt es nicht.

Nur noch 20 Stunden in der Woche arbeiten und mehr Zeit für Familie, Ehrenamt oder Weiterbildung haben –
das Gesetz ermöglicht eine geringere Arbeitszeit. Aber nur unter bestimmten Bedingungen.

ARBEITSZEIT

mit dem Arbeitgeber einlassen
und zusammen ausloten, wie
sich die Wünsche mit den be-
trieblichen Notwendigkeiten
vereinbaren lassen“, sagt Thü-
sing. Was am Ende vereinbart
oder auch per Klage durchge-
setzt wird, gilt dauerhaft. „Der
Weg zurück geht nur über eine
einvernehmliche Vertragsan-
passung, daher sollte ein sol-
cher Schritt gut überlegt sein.“

Gründe für die Absage
Wann ein betrieblicher Grund
für eine Ablehnung des Teil-
zeitgesuchs vorliegt, wird im
Einzelfall unterschieden.
„Anerkannt hat das Bundesar-
beitsgericht etwa den Fall, dass
pädagogische Konzepte der
umfassenden Kinderbetreu-
ung dem Verringerungsan-
spruch entgegenstehen“, gibt
Thüsing ein Beispiel. „In einer

kontinuierlichen Betreuung
kann es erforderlich sein, dass
Gruppenleiter während der
Öffnungszeiten eines Kinder-
gartens anwesend sein müs-
sen.“ Gleiches gilt, wenn ein
komplexes Schichtsystem
durch die Teilzeitarbeit beein-
trächtigt wird, so dass es zu
mangelnder Maschinenaus-
lastung oder Problemen bei
termingebundenen Montagen

Diebstahl kann zu
Kündigung führen
(tmn) Wer bei der Arbeit ab
und zu mal einen Kugelschrei-
ber einsteckt, muss aufpassen
– denn das ist Grund genug für
eine fristlose Kündigung. Nur
die Gegenstände, die man
selbst zur Arbeit mitgebracht
hat, darf man auch wieder mit
nach Hause nehmen, warnt
Michael Eckert, Fachanwalt für
Arbeitsrecht. Hält man sich
nicht an diese Regel, kann dies
vom Arbeitgeber als Diebstahl
gewertet werden und zu einer
fristlosen Kündigung führen.
Dabei spielt es grundsätzlich
keine Rolle, wie gering der
Wert des Gegenstands ist.

Jobzusage schriftlich
bestätigen lassen
(tmn) Läuft ein Vorstellungs-
gespräch besonders gut, wird
eine Jobzusage manchmal
noch am gleichen Tag mit
Handschlag besiegelt – den-
noch sollte man als Bewerber
immer auf eine kurze schriftli-
che Bestätigung des zukünfti-
gen Arbeitgebers bestehen. Ein
paar Zeilen, aus denen die Ei-
nigung hervorgeht, genügen
schon, sagt Michael Eckert,
Vorstand des Deutschen An-
waltvereins. Ein unterschrie-
bener Arbeitsvertrag ist nicht
nötig, um den Anspruch auf
den Job rechtlich geltend zu
machen. Auch eine mündliche
Zusage ist für den Arbeitgeber
bereits rechtlich bindend, je-
doch ist ein mündlicher Ver-
tragsabschluss vor einem Ge-
richt oft schwer nachzuweisen.
Mit einer schriftlichen Zusage
ist man auf der sicheren Seite.

Arbeitnehmer haben die Möglichkeit, ihre Arbeitszeit zu reduzieren, um zum Beispiel mehr Zeit mit ihren
Kindern zu verbringen. Foto: Thinkstock/Ryan McVay

Wochenenddienste

für Wochenenddienste im
Labor ein. Die Teilzeitkräfte
mussten wie die
Vollzeitbeschäftigten jeweils
an zwei Wochenendtagen im
Monat mit derselben
Stundenzahl arbeiten. Wegen
der insgesamt geringeren
Wochenarbeitszeit kam es
dadurch zu einer
überproportionalen
Heranziehung der
Teilzeitbeschäftigten.

Teilzeitkräfte müssen es nicht
hinnehmen, wenn sie genauso
viele Wochenenddienste
machen sollen wie ihre
Kollegen in Vollzeit. Ist das der
Fall, ist darin eine verbotene
Benachteiligung zu sehen,
entschied das Landesarbeits-
gericht Berlin-Brandenburg
(Az.: 26 Sa 2340/14). In dem
verhandelten Fall setzte eine
Klinik Teilzeit- und
Vollzeitkräfte im gleichen Maße
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